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FRAGENDOMINO

 
   

Kjell G. Nyborg, Professor für Finanzwirt-
schaft, fragt Stefanie Walter, Professorin für 
Internationale Beziehungen und Politische 
Ökonomie: 

«Angesichts von Brexit und Eurokrise:  
Wohin steuert die EU?»

Stefanie Walter antwortet: Die EU steckt 
zurzeit in der grössten Krise ihrer Ge-
schichte. Mit dem Brexit verliert die Staaten-
gemeinschaft zum ersten Mal ein Mitglieds-
land. Die grundlegenden Probleme der Euro-
zone bleiben ungelöst, sodass ein erneutes 
Aufflackern der Eurokrise nur eine Frage der 
Zeit ist. Zudem hat sich die Flüchtlingsfrage 
zu einer ernstzunehmenden Herausforde-
rung für die Abkommen von Schengen und 
Dublin entwickelt. 

Die grösste Bedrohung für die EU ist je-
doch grundsätzlicher Natur und liegt in der 
abnehmenden Bereitschaft vieler EU-Mit-
gliedsstaaten, die Kompromisse einzugehen, 
ohne die die internationale Kooperation 
nicht funktionieren kann. Staaten können 
nur dann die Vorteile internationaler Zu-
sammenarbeit geniessen, wenn sie gewisse 
Einschnitte in ihrer nationalen Souveränität 
hinnehmen und im Sinne einer Lösungs
findung auch Kompromisse akzeptieren, die 
nicht vollständig ihren Idealvorstellungen 
entsprechen.

Auch weil die Europäisierung immer stär-
ker in Bereiche vordringt, die bisher klar in 
der nationalstaatlichen Kompetenz lagen, ist 
die Bereitschaft dazu in den Mitgliedsstaaten 
in den vergangenen Jahren stark gesunken. 
Zudem weigern sich Mitgliedsstaaten im-
mer häufiger, gemeinschaftlich getroffene 
EU-Beschlüsse umzusetzen – dies entweder 
publikumswirksam (wie Ungarns Weige-
rung, Flüchtlinge aufzunehmen) oder mehr 
im Verborgenen (wie die zahlreichen EU-
Vertragsverletzungen Deutschlands). Der 
Zulauf bei populistischen und nationalis

tischen Parteien verstärkt diesen Trend. Am 
gefährlichsten für die EU ist dabei, dass 
manche Mitgliedsstaaten zunehmend auch 
fundamentale Werte der EU wie die Rechts-
staatlichkeit in Frage stellen.

Wohin also steuert die EU? Eine Vorher-
sage ist zu diesem Zeitpunkt schwierig. Vom 
Auseinanderbrechen der EU bis hin zu einer 
vertieften Integration, zumindest in gewis-
sen Bereichen, sind die verschiedensten Sze-
narien denkbar. Klar ist, dass eine Lösung 
der derzeitigen Krise nicht einfach ist. Je 
nach Themenbereich stehen sich verschie-
dene Lager gegenüber. Alle sind sich einig, 
dass etwas passieren muss, aber die Lö-
sungsvorschläge gehen stark auseinander. 
Zudem steht die EU wegen des Brexit und 
vor allem wegen der Neuausrichtung der 
amerikanischen Aussenpolitik durch US-
Präsident Trump stark unter Druck. 

Brexit und Trump bieten aber auch Licht-
blicke für die EU. Ähnlich wie bei Impfun-
gen, bei denen die gesellschaftliche Akzep-
tanz der Nebenwirkungen sinkt, obwohl sie 
Krankheiten den Schrecken nimmt, richtete 
sich der Fokus der Diskussion um die euro-
päische Integration in den vergangenen Jah-
ren immer stärker auf ihre Nachteile. Brexit 
und Trump zeigen hingegen auf, was auf 
dem Spiel steht: Die Kosten von Protektio-
nismus, die Schwierigkeit nationaler Allein-
gänge und auch die Kriegsgefahr demons
trieren auf eindrückliche Weise die Vorteile 
internationaler Kooperation und den Wert 
einer Staatengemeinschaft in einer Welt, in 
der das Recht des Stärkeren immer einfluss-
reicher wird. Für Europa bleibt zu hoffen, 
dass diese Erkenntnis nicht zu spät kommt.

Stefanie Walter richtet die nächste Frage  
an Johannes Ullrich, Professor für  
Sozialpsychologie:

«Warum lassen sich Menschen von  
populistischen Versprechen verführen?» 

GESICHTER DER FORSCHUNG

«Die EU steckt in der grössten 
Krise ihrer Geschichte» 

Als die Zukunft Runden drehte

Jonas Schädler war schon immer fasziniert von den Stromzählern, nun schreibt er darüber eine Dissertation. 

Stefan Stöcklin

Sie sind selten geworden, aber es gibt sie noch, 
die mechanischen Stromzähler von Landis & 
Gyr mit ihren Aluminiumscheiben. Von un-
sichtbarer Hand getrieben, kreisen die Teller-
chen ihre Runden – je mehr Strom verbraucht 
wird, umso schneller. Es sind diese Strom-
messgeräte, die der Historiker Jonas Schädler 
zum Thema seiner Dissertation macht. «Die 
Messgeräte eignen sich hervorragend, um Er-
kenntnisse zur Elektrifizierung in der Schweiz 
zu gewinnen.» Genauer gesagt geht es um die 
Zeit zwischen 1880 und 1950, als immer mehr 
Schweizer Haushalte mit Strom versorgt wur-

den. Anhand der Geräte lasse sich eine viel-
schichtige Technikgeschichte schreiben, ist 
Schädler überzeugt, der im vergangenen Jahr 
mit der Arbeit begonnen hat. Die «geheimnis-
vollen schwarzen Kästchen» dienten vorder-
gründig nur dazu, Verbrauch und Kosten zu 
erheben. Aber es geht um mehr: Die Geräte 
symbolisierten Präzision, Kontrolle und Ver-
trauen, sie versinnbildlichten den Mythos rei-
ner Energie aus sauberen Berggewässern – sie 
waren Zeichen des Fortschritts. Jonas Schädler 
gerät richtiggehend ins Schwärmen. Nun wer-
den die Geräte durch digitale Smart Meters 
ersetzt. Sie sind Zeichen einer neuen Epoche.   

DIE UZH IN ZAHLEN
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Bibliotheken und Bücher 

Bände 
3.3 Mio
Die UZH bietet Zugang zu über 
3,3 Millionen Bänden in ihren 
rund 39 eigenständigen Biblio-
theken. Darunter sind bibliothe-
karische Organisationseinheiten 
zu verstehen, die mehrere Stand-
orte umfassen können, aber ge-
meinsam betreut und organisiert 
werden. Die UZH-Bibliotheken 
belegen zurzeit rund 80 Räume 
und Magazine. 

Die drei grössten Bibliotheken der UZH

Die Hauptbibliothek HBZ
ist die Fachbibliothek für 
Naturwissenschaften und 

Medizin. Sie umfasst die HBZ 
Naturwissenschaften (Campus 
Irchel), das HBZ Lernzentrum 

(Campus Irchel, ehemaliges 
Strickhof-Areal) und die HBZ 

Medizin Careum (Campus 
Zentrum, Gloriastrasse). 

 420'000 Bände

HBZ

Die Rechtswissenschaftliche 
Bibliothek RWB

des spanischen Architek-
ten Santiago Calatrava im 
Innenhof des Gebäudes an 

der Rämistrasse 74 
(Campus Zentrum).  

 256'000 Bände

RWB

Die Bibliothek des 
Romanischen Seminars 

an der Zürichbergstrasse 
8 (Campus Zentrum).  �

 240'000 Bände

ROSE
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Pendler zwischen Ethik und Technik
Es brauche dringend eine gesellschaftliche Debatte zur Digitalisierung, sagt der Ethiker Markus Christen. 

Markus Christen, Geschäftsführer der Digital Society Initiative, an seinem mobilen Arbeitsplatz.

IM RAMPENLICHT

Stefan Stöcklin

Markus Christen hat nicht einen, sondern 
vier Arbeitsplätze: Der eine befindet sich im 
Institut für Biomedizinische Ethik und Medi-
zingeschichte (IBME), der zweite am aktuel-
len Sitz der Geschäftsstelle der Digital Society 
Initiative (DSI) – und der dritte im Speise
wagen des Intercity Zürich-Biel. Mit seiner 
Familie hat sich der Ethiker bei Biel nieder-
gelassen, wo er viertens ein Home-Office 
eingerichtet hat. Vom Wohnort pendelt er 
wöchentlich an drei bis vier Tagen nach  
Zürich; die Fahrzeit im Zug nutzt er zur  
Bearbeitung seiner zahlreichen Projekte. «Die 
mobile Arbeitsweise gefällt mir, im Zug kann 
ich gut arbeiten», sagt der gebürtige Bieler, 
der Ruhe und Gelassenheit ausstrahlt.  

Die verschiedenen Arbeitsorte lassen erah-
nen, was Christen als Wissenschaftler um-
treibt: die Digitalisierung und die Fragen der 
Ethik. Zum Gespräch mit dem «UZH Jour-
nal» wählt er den Geschäftssitz der DSI im 
ersten Stock einer altehrwürdigen Villa an 
der Rämistrasse, wo er ein Büro mit den DSI-
Mitarbeiterinnen teilt. Christen beschreibt 
sich selbst als akademischen Grenzgänger 
zwischen Natur- und Geisteswissenschaften. 
Schon in der Schule interessierten ihn die ex-
akten Naturwissenschaften wie auch philo-
sophische Fragen, und als er sich 1989 an der 
Universität Bern zum Studium einschrieb, 
belegte er einerseits Philosophie und ande-
rerseits Mathematik, Physik und Biologie. 

Vom Journalismus in die Akademie
Der Kombination von Geistes- und Natur-
wissenschaften ist er treu geblieben, mal 
schlug das Pendel stärker in die eine, mal 
eher in die andere Richtung. Unterdessen hat 
er zum Thema Bioethik und Technologie ha-
bilitiert. Seine Forschungsgruppe am IBME 
trägt den Titel Neuro-Ethics-Technology  
Research Group. «Ich bin, akademisch be-
trachtet, ein bunter Hund», sagt Christen mit 

einem Schuss Selbstironie und einem leisen 
Lächeln. 

Ziemlich bunt und aussergewöhnlich ist in 
der Tat der Werdegang des 49-Jährigen. Nach 
dem Studium wechselte er zunächst in den 
Journalismus. Als Wissenschaftsjournalist für 
verschiedene Medien und Redaktor beim 
«Bieler Tagblatt» erlernte er das Handwerk, 
komplizierte Inhalte allgemeinverständlich 
aufzubereiten. «Mein Anliegen war die Ver-
mittlung wissenschaftlicher Themen für ein 
breiteres Publikum», sagt er. Als Projekt
manager einer PR-Agentur in Bern konnte er 
(Wahl-)Kampagnen und Projekte strategisch 
planen. Damals gründete er zusammen mit 
Kollegen das philosophische Atelier Pantaris 
und lancierte die Bieler Philosophietage, die 
noch heute bestehen.

Das Interesse an der Wissenschaft war 
dann aber stärker als das am Journalismus, 
und Christen wandte sich wieder der Akade-
mie zu. Nach der Jahrtausendwende begann 
er an der ETH Zürich mit einer Dissertation 
im Bereich der Neuroinformatik – auch diese 
Arbeit enthält sowohl einen naturwissen-
schaftlichen Teil zum Problem der neuro
nalen Informationsverarbeitung als auch  
einen historischen beziehungsweise geistes- 
wissenschaftlichen zu den Ursprüngen der 
Gehirn-Computer-Analogie. 

Danach konzentrierte er sich auf ethische 
und moralische Fragen rund um neue  
medizinische Techniken, die er empirisch  
anging. Zum Beispiel zur Tiefenhirnstimu
lation (THS), bei der Elektroden im Gehirn 
implantiert werden, um Symptome mit elek-
trischer Stimulation zu behandeln. Wie Erfah-
rungen von Patienten zeigen, kann die THS 
zu Persönlichkeitsveränderungen führen, die 
Christen in seinen Projekten untersucht hat. 
«Die Digitalisierung ist primär kein techni-
sches Problem, sondern ein gesellschaftli-
ches. Sie hat tiefgreifende ethische und mo-
ralische Folgen», sagt Markus Christen. 

Nirgendwo werden diese Fragen offensicht-
licher als bei autonomen Waffensystemen, 
die dereinst darüber entscheiden könnten, ob 
sie Menschen töten oder nicht. Kann der 
Mensch die moralische Verantwortung über 
Leben an technische Systeme abgeben, die er 
konstruiert hat? Fragen dieser Art gelten in 
abgeschwächter Form für Roboter jeglicher 
Art. «Wir brauchen dringend eine Debatte 
über das Zusammenspiel von Menschen und 
autonomer Technik.» 

Zwei Seelen
Es sind diese Fragen zur Digitalisierung und 
Ethik, die den Naturwissenschaftler antrei-
ben. Als Forschungsgruppenleiter am IBME 
betreut Christen zusammen mit seinem Team 
eine ganze Reihe von Forschungsprojekten, 
zum Beispiel die Entwicklung von morali-
schen Videospielen (Serious Moral Games) 
in Zusammenarbeit mit Carmen Tanner und 

weiteren Spezialisten. In diesen Videos üben 
die Spielerinnen und Spieler moralisches 
Verhalten anhand praktischer Fragen. Zur-
zeit sind Lernspiele für die Ethikausbildung 
von Medizinstudierenden und Führungs-
kräften in Arbeit. Wenn der «Technologie-
ethiker», als den er sich selbst bezeichnet, 
von seinen Projekten erzählt, ist er die Ruhe 
und Reflektiertheit in Person. In Jeans und 
Polohemd sitzt er da, blenden könnte er – 
falls er wollte – mit seinem Intellekt, Äusser-
lichkeiten interessieren ihn weniger. 

Wenn der Eindruck nicht täuscht, sitzt  
er als Geschäftsführer der DSI, die den gesell-
schaftlichen Fragen der Digitalisierung nach-
geht und interdisziplinär angelegt ist, genau 
am richtigen Ort. Die beiden Seelen, die sich 
in seiner Brust befinden, bilden auch die Pole, 
zwischen denen sich die DSI bewegt.

Digital Society Initiative: www.dsi.uzh.ch
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 (Quelle: Daten Prorektorat FSI, Illustration: Azko Toda)

Total

39
4 Mathematisch-naturwissen-

schaftliche Fakultät 1 Rechtswissenschaft-
liche Fakultät

2 Wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät

1 Theologische Fakultät

1 Vetsuisse Fakultät

2Zentrale Dienste (HBZ, Sprachenzentrum)Zentrale Dienste (HBZ, Sprachenzentrum)

3Medizinische
Fakultät

1 Interdisziplinäres Kompetenz-
zentrum (Ethik-Zentrum)

24 Philosophische 
Fakultät

Fakultäten und ihre Bibliotheken
Die Bibliothekseinheiten verteilen sich wie folgt auf die Fakultäten: 

Kooperative
Speicherbibliothek

in Büron (LU)
Zentralbibliothek

ZB in Zürich

Wichtige
Bibliothekspartner 
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Interview: Fabio Schönholzer

Kathrin Fenner, was tun eigentlich  
Umweltchemikerinnen und -chemiker?
Kathrin Fenner: Wir versuchen, das Ver-
halten von Chemikalien – insbesondere 
von Schad- oder Fremdstoffen – in der Um-
welt zu charakterisieren. Dadurch lässt sich 
beispielsweise vorhersagen, wie neue  
chemische Stoffe sich auf die Umwelt aus-
wirken können. In unserer Arbeit beurtei-
len wir auch bestehende Belastungen durch 
Fremdstoffe, etwa in Schweizer Flüssen 
und Seen. Und wir entwickeln Strategien, 
um die Umweltbelastung zu minimieren. 

Häufig ist von Schwermetallen im Boden 
oder Nitrat in den Seen die Rede. Womit  
beschäftigt sich die Umweltchemie noch?
In meinem unmittelbaren Forschungs
umfeld in der Abteilung Umweltchemie bei 
der Eawag befassen wir uns mehrheitlich 
mit organischen Chemikalien, wie sie etwa 
in Arzneimitteln oder Pestiziden vorkom-
men. Umweltchemikerinnen und -chemi-
ker betrachten auch Stoffe, die wir als Kon-
sumentinnen und Konsumenten im Alltag 
oft gar nicht bemerken. Dazu zählen bei-
spielsweise perfluorierte Verbindungen, 
mit denen viele Outdoorjacken beschichtet 
sind. Diese Verbindungen sind extrem per-
sistent und in der Natur kaum abbaubar. 
Viele der von uns untersuchten Chemi
kalien treten zudem nur in äusserst gerin-
ger Konzentration auf. Darum ist es sehr 
schwierig, diese Stoffe nachzuweisen und  
ihren Effekt auf die Umwelt zu beurteilen. 

Woher stammt Ihre Faszination  
für die Umweltchemie?
Da ist einerseits eine Art Urmotivation: Wir 
müssen zur Umwelt Sorge tragen. Gleich-
zeitig spielt bei mir auch eine grundle-
gende Faszination für Naturwissenschaf-
ten, insbesondere Chemie und Mathematik, 
eine grosse Rolle. Da ist es naheliegend, 
sich mit der sehr vielseitigen Umweltche-
mie zu befassen. 

Dieses Fach lehren Sie nun an der UZH .
Eine umweltbezogene Perspektive der Che-
mie zu vermitteln, ist eine Herzens

angelegenheit für mich. Sie kam vor 25 Jah-
ren, während meines Grundstudiums an 
der UZH, nämlich zu kurz. Es ist bereichernd, 
neue Substanzen zu entwickeln, die in der 
Medizin oder in den Materialwissenschaf-
ten neue Perspektiven eröffnen – doch man 
muss auch darüber nachdenken, was mit 
diesen Stoffen geschieht, wenn sie in die 
Umwelt gelangen: Chemie passiert nicht 
nur im Labor. 

Worauf konzentrieren Sie sich in Ihrer  
aktuellen Forschungstätigkeit?
Ich beschäftige mich insbesondere mit der 
Risikoabschätzung bei bestimmten Chemi-
kalien: Wie werden Stoffe in der Umwelt 
abgebaut? Entstehen bei diesem Abbaupro-
zess allenfalls noch weitere Stoffe, die wie-
derum problematisch sein können? Diese 
Fragen gehen sozusagen Hand in Hand. 

Worauf sollten wir als Konsumentinnen 
und Konsumenten in Bezug auf Chemika-
lien im Alltag achten?
Wir müssen uns bewusst machen, wie 
viele Chemikalien allein in unseren tägli-
chen Pflegeprodukten wie etwa Deodo-
rants oder Shampoos enthalten sind. Schon 
ein etwas sparsamerer Umgang mit sol-
chen Produkten hilft, den eigenen ökologi-
schen Fussabdruck zu verkleinern. Zudem 
sollte man darauf achten, dass man die 
erwähnten perfluorierten Verbindungen 
möglichst vermeidet, etwa bei Outdoor
jacken. Mittlerweile gibt es sogar Herstel-
ler, die ganz bewusst auf diese Verbindun-
gen verzichten. Selbstverständlich sollte 
man wenn möglich auch nur Bioprodukte 
kaufen, weil der grosse Pestizidverbrauch 
eine gewaltige Auswirkung auf die Um-
weltqualität hat. 

Leben Sie selbst auch möglichst  
umweltschonend und nachhaltig?
Auf jeden Fall. Ich achte auf die Produkte, 
die ich kaufe, und bin, wann immer mög-
lich, mit dem Fahrrad oder mit dem Zug 
unterwegs. Ich bin sehr gerne draussen 
und geniesse die Natur in vollen Zügen. 
Darum ist es mir auch ein Anliegen, sie zu 
schützen. 

Umweltchemie heisst Vorsorge
Neuberufene Professorinnen und Professoren stellen sich vor.

EINSTAND 
Professuren

Benjamin F. Grewe
Assistenzprofessor mit Tenure Track  
für Neuroinformatik und Neuronale  
Systeme, Doppelprofessur mit der ETH.  
Amtsantritt: 1.5.2018
Geboren 1980. Physikstudium an den Uni-
versitäten Kiel und Heidelberg, D. 2010 
Promotion an der ETH Zürich. Bis 2016 
Postdoc an den Departments of Applied 
Physics und Biology an der Stanford School 
of Medicine, USA. Ab 2016 ETH-Assistenz-
professor (Tenure Track) für Neuroinfor-
matik und Neuronale Systeme am Institut 
für Neuroinformatik an der Universität 
Zürich und der ETH Zürich.

Carlos Alós-Ferrer
Ordentlicher Professor für Entscheidungs- 
und Neuroökonomische Theorie, Nomis-
Professur. Amtsantritt: 1.3.2018 
Geboren 1970. Studium in Mathematik, 
1998 Promotion in Ökonomie an der Uni-
versitat d′Alacant, E. Danach Assistant Pro-
fessor bzw. Associate Professor an der Uni-
versität Wien und an der Universidad de 
Salamanca, E. 2004 Habilitation, ab 2005 
Professor an der Universität Konstanz. Seit 
2012 Professor für Mikroökonomie an der 
Universität zu Köln und Sprecher der DFG-
Forschergruppe «Psychoeconomics».

Cyril Zipfel
Ordentlicher Professor für Molekulare  
und Zelluläre Pflanzenphysiologie.  
Amtsantritt: 1.6.2018
Geboren 1978. Studium in Pflanzenphysio-
logie an der Université Paris XI, 2005 Pro-
motion an der Universität Basel. Danach 
EMBO long-term postdoctoral fellow so-
wie Gruppenleiter am Sainsbury Labora-
tory (TSL), UK. Ab 2011 Senior Group  
Leader und ab 2014 Direktor des TSL so-
wie Professor an der University of East 
Anglia. Seit 2014 Highly Cited Researcher, 
ERC-Grants in den Jahren 2012 und 2018. 

Manuel Stucki
Ausserordentlicher Professor für Molekulare 
Gynäkologie. Amtsantritt: 1.8.2018 
Geboren 1969. Studium in Biochemie an der 
ETH Zürich, 2000 Promotion an der UZH. 
Von 2001 bis 2005 Postdoc am Wellcome 
Trust/Cancer Research UK Gurdon Institute 
in Cambridge, UK. Bis 2010 Forschungs-
gruppenleiter und Oberassistent am dama-
ligen Institut für Veterinärbiochemie und 
Molekularbiologie der UZH, 2009 Habilita-
tion. Seit 2011 Leiter der Forschungsabtei-
lung an der Klinik für Gynäkologie, USZ.

Anna-Katharina Praetorius 
Ausserordentliche Professorin für Erzie-
hungswissenschaft mit Schwerpunkt  
pädagogisch-psychologische Lehr-Lernfor-
schung und Didaktik. Amtsantritt: 1.2.2018 
Geboren 1985. Studium in Pädagogik, 
Grundschulpädagogik und Psychologie an 
der Universität Erlangen-Nürnberg. 2012 
Promotion an der Universität Koblenz-
Landau. Danach wiss. Mitarbeiterin an der 
Universität Augsburg und Postdoc im Col-
lege for Interdisciplinary Educational Re-
search. Ab 2015 wiss. Mitarbeiterin am 
Deutschen Institut für Internationale Päd-
agogische Forschung in Frankfurt a. M.

Kathrin Fenner ist ausserordentliche Professorin für Umweltchemie.
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Neuberufene 

Maria J. Santos
Assistenzprofessorin mit Tenure Track für Erd-
systemwissenschaften. Amtsantritt: 1.2.2018
Geboren 1974. Studium in Biologie an der 
Universidade de Lisboa, P, sowie Umwelt-
wissenschaften und -politik an der Nor-
thern Arizona University, Flagstaff, USA. 
2010 PhD an der University of California in 
Davis, USA. Bis 2012 Postdoc am Museum 
of Vertebrate Zoology der University of  
California in Berkeley und bis 2013 an der 
Stanford University. Ab 2013 Assistenz
professorin an der Universiteit Utrecht, NL.
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MEINE ALMA MATER

«1291 weckt Emotionen»
Persönlichkeiten blicken auf ihre Studienzeit an der Universität Zürich zurück. Diesmal  
Autor und Verleger Bruno Meier, der vor 20 Jahren den Verlag «Hier und Jetzt» gründete.  

ALUMNI NEWS 

Alumni-Sprachkurse für 
Schnellentschlossene
Im vergangenen Februar hat das Spra-
chenzentrum der UZH und ETH Zürich 
seine Türen für Alumni der beiden 
Hochschulen geöffnet. Ab Herbst
semester 2018 sind die Alumni neu zu 
den folgenden Kursen des Sprachen
zentrums zugelassen: Arabisch, Bra
silianisch-Portugiesisch, Englisch, Fran-
zösisch, Italienisch, Japanisch, Latein, 
Neugriechisch, Russisch, Spanisch. Das 
Kursprogramm ist auf der Website ver-
öffentlicht, eine Anmeldung ist noch bis 
21. September möglich. 

Kursangebot: www.sprachenzentrum.uzh.ch 
Kontakt: alumni@sprachen.uzh.ch 

 
Klein, aber fein
Zwei neue Alumni-Chapter leuchten seit 
Kurzem am Alumni-Firmament der UZH: 
Das UZH Alumni Chapter «Structural In-
terventions» richtet sich an alle Absolven-
tinnen und Absolventen des CAS in Aortic 
Structural Interventions und vernetzt so 
weltweit führende Herzchirurgie- und 
Kardiologiespezialisten. Das UZH Alumni 
Chapter «European & Chinese Business 
Management» führt die fruchtbaren Be
ziehungen der Teilnehmenden des ECBM-
Programms fort. Durch die Gründung der 
Chapter innerhalb der Vereinsstrukturen 
von UZH Alumni haben auch kleinere 
Studiengänge die Möglichkeit, ihren Ehe-
maligen eine Plattform für einen fortlau-
fenden Austausch zu bieten. 

www. alumni.uzh.ch/chapters 
 
 
Vergabungen UZH Alumni
UZH Alumni unterstützt mit dem Alumni-
Fonds regelmässig wissenschaftliche, kultu­
relle, soziale und Sport-Projekte. Im Mai  
wurden 15 Gesuche im Gesamtbetrag von 
26 300 Franken bewilligt.

900 bis 1500 Franken:  
Wanderweekend der studentischen Organi­
sation EGEA (European Geography Associa­
tion) in Zürich/Sardona; Workshop «What is 
Language?», Romanisches Seminar; Tagung 
«Der Orient in der Schweiz»; Tagung  
«Stifters Mikrologien, Deutsches Seminar;  
5. Symposium: «Ein Dialog der Künste: Der 
spatial turn in der Architektur und die 
Beschreibung in der Literatur von der  
Frühen Neuzeit bis zur Gegenwart», Kunst­
historisches Institut; Tagung «Doing Things 
with Words on Stage», Seminar für Griechi­
sche und Lateinische Philologie der Antike, 
des Mittelalters und der Neuzeit; Tagung 
«InstitutionenGeschichten», Deutsches 
Seminar; Externes Seminar «Storytelling», 
Theologische Fakultät

1600 bis 2000 Franken:  
Fachtagung «Romance languages and the 
others: the Balkan Sprachbund», Romani­
sches Seminar; Tagung im Bereich der  
empirischen Bildungsforschung des Instituts 
für Erziehungswissenschaft; Kongress  
«Welt Wollen – Gottfried Kellers Moderne 
(1819–1890)», Deutsches Seminar; Kammer­
musikverein der Zürcher Hochschule

2500 bis 3000 Franken: 
Forschungsworkshop «Residual Futures: 
Rethinking Utopianism in Modern and Con­
temporary Chinese Literature and Art», 
Asien-Orient-Institut; Sommerschule «Poetik 
des Überflusses. Kunst und Ökonomie», 
Deutsches Seminar; ASVZ SOLA-Stafette

Alumni

der Vermittlung von Geschichte in der Öf-
fentlichkeit ein Vorbild. «Viele seiner Schüler 
sind heute an ganz unterschiedlichen Ver-
mittlungsstellen tätig», sagt Meier. 

So ist es auch kein Zufall, dass Sablonier 
selbst Autor eines Buchs ist, das der Verlag 
publiziert hat: «Gründungszeit ohne Eid
genossen» erschien 2008 und liegt bereits in 
der vierten Auflage vor. Ebenfalls erfolgreich 
ist Thomas Maissens Standardwerk «Ge-
schichte der Schweiz». Im September kom-
men zwei Bücher zur neueren Geschichte 
der Schweiz auf den Markt: «Fremde Rich-
ter» von Georg Kreis und «Völkerrecht» von 
Oliver Diggelmann. Diese Publikationen 
erscheinen just im Vorfeld der Volksabstim-
mung über die Selbstbestimmungsinitiative. 

Lesen erfordert Zeit
Doch welche Zukunft hat das gedruckte 
Buch? Die Ökonomie im Verlagswesen sei 
stets prekär, sagt Meier. Aufgrund der oft 
geringen Auflagen brauche es in vielen  
Fällen eine Zusatzfinanzierung. Dank Stif-
tungen und der Unterstützung durch die 
Kantone sei in der Schweiz mit ihrem ver- 
gleichsweise kleinen Markt aber immer noch 
einiges möglich. Seit drei Jahren gebe es auch 
eine Verlagsförderung durch den Bund. Das 
Buch werde überleben.

Die wichtigere Frage aber sei, wie es in 
Zukunft um das Lesen bestellt ist. Sind die 
Menschen überhaupt noch bereit, sich auf 
längere Texte einzulassen? Die alte Kultur-
technik des Lesens wird durch die schnell
lebigen digitalen Medien herausgefordert. 
Doch alle Wünsche vermögen sie nicht zu 
erfüllen. Vielleicht schlägt das Pendel bald 
schon zurück.

Lukas Denzler

Der Weg zum Verlag «Hier und Jetzt» in  
Baden ist originell. Vom Bahnhof gelangt der 
Besucher mit dem Promenadenlift direkt zur 
Limmat. Am Uferweg entlang ist es nur ein 
kurzer Spaziergang bis in die Badener Un-
terstadt. Dort, am Fluss, wo früher das stin-
kige Gewerbe angesiedelt war, blüht seit  
einigen Jahren die Kreativszene auf.  

Bruno Meier empfängt den Gast in den 
Räumen des Verlags. Vor wenigen Wochen 
ist sein Buch «1291» erschienen. Es handelt 
von dem mythischen Jahr, das wegen des 
Bundesbriefs vielen als Gründungsjahr der 
Eidgenossenschaft gilt. Dabei nahm die 
steile Karriere des Dokuments laut den  
Historikern erst im 19. Jahrhundert seinen 
Anfang.

Geschichtsschreibung in der Gegenwart 
Die Frage liegt auf der Hand: Wie passt 1291 
mit dem «Hier und Jetzt» zusammen? «Ge-
schichtsschreibung findet stets in der Gegen-
wart statt», sagt Bruno Meier. 1291 sei zudem 
mit einer hohen Emotionalität verbunden. 
Dass dem wirklich so ist, zeigt unter ande-
rem eine Buchbesprechung im «Tages- 
Anzeiger», die über 100 Leserkommentare 
provoziert hat. Das gewählte Konzept, ein 
einzelnes Jahr zu beleuchten, sei nicht neu, 
sagt Meier. «Ein bekanntes Beispiel ist das 
Buch von Florian Illies mit dem Titel ‹1913›.» 
Darin werde die Stimmung in der Kunst-
szene in Wien und Berlin kurz vor Ausbruch 
des Ersten Weltkriegs geschildert. Während 
Illies aber aus vielen Dokumenten habe 
schöpfen können, existierten für «1291» nur 
wenige gesicherte Quellen.

Vor 20 Jahren gründete Bruno Meier zu-
sammen mit zwei Kollegen einen Verlag für 

Kultur und Geschichte. «Das war eigentlich 
fast ein Zufall», sagt Meier. Nach siebenjäh-
riger Tätigkeit beim Historischen Museum 
Baden habe er etwas Neues beginnen wollen. 
Meier hatte ein Mandat bei einer Druckerei, 
die auch einen Verlag betrieb: Den sollte  
er stärken. Aus ökonomischen Gründen war 
aber rasch klar, dass der Verlag eingestellt 
werden musste – zu Meiers Bedauern, denn 
er hatte konkrete Projekte in der Pipeline. 
«Und so entschieden wir, selber etwas auf 
die Beine zu stellen», sagt er. Eins der ersten 
Bücher 1999 handelte vom Tod und vom 
Sterben. Es entstand anlässlich der Ausstel-
lung «Last minute» im Stapferhaus Lenz-
burg. Das Buch erhielt viel Aufmerksamkeit, 
verkaufte sich gut und beflügelte den Start 
des Verlags. 

Das Studium der Geschichte an der Uni-
versität Zürich hat Bruno Meier geprägt. 
Neben der klassischen Wirtschafts- und So-
zialgeschichte waren in den 80er-Jahren die 
Geschlechter und Umweltgeschichte wich-
tige neue Themen. «Wir hatten im Studium 
enorme Freiheiten und studierten assozia-
tiv», sagt er rückblickend. Man schnupperte 
überall hinein und setze dann Schwer-
punkte. Meier schloss beim Mittelalter-
Spezialisten Roger Sablonier ab. Bereits be-
rufstätig, verfasste er eine Dissertation über 
das Spätmittelalter im aargauischen Surbtal.

Zusammenhänge erkennen
Als etwas vom Wertvollsten am Geschichts-
studium erachtet Meier die Fähigkeit, Zu-
sammenhänge in Gesellschaft und Politik zu 
erkennen. Mit dem Verlag möchte er Ge-
schichte einem breiten Publikum zugänglich 
machen. Roger Sablonier war ihm bezüglich 

In der historischen Altstadt von Baden: Bruno Meier an der Limmat, wo sich auch sein Verlag befindet.
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 Jobs
 Wohnungen
 Flohmarkt

Und vieles mehr!

Kostenlose Premium- Inserate für Mitarbeitende und Studierende der UZH

Antrittsvorlesungen vom 15. September bis 31. Dezember
Wenn es in den Muskeln zuckt – die Angst vor 
Amyotropher Lateralsklerose. 15. Sep., Antritts­
vorlesung von PD Dr. David Czell, Löwenbräu-
Areal, Kunsthalle Zürich, 10.00h

Die moderne Kunst der ästhetischen Nasen­
rekonstruktion. 15. Sept., Antrittsvorlesung  
von PD Dr. Farid Rezaeian, Löwenbräu-Areal, 
Kunsthalle Zürich, 11.15h

Von Hormonen und antimikrobiellen Peptiden – 
neue immunologische Aspekte der Hautabwehr. 
15. Sept., Antrittsvorlesung von PD Dr. Beda Mühl- 
eisen, Löwenbräu-Areal, Kunsthalle Zürich, 12.30h

The Value of Peers in Education. 17. Sept.,  
Prof. Dr. Ulf Zölitz, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 17.00h

Pathophysiology of inflammatory dilated cardio­
myopathy. 24. Sept., PD Dr. Przemyslaw Blyszczuk, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.00h

Genetik der Ziliopathien: die Antenna unserer 
Zellen unter der Lupe. 24. Sept., Prof. Dr. Ruxandra 
Bachmann-Gagescu, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 18.15h

Eine neuro-psychiatrische Sicht auf die Parkinson-
Erkrankung. 24. Sept., PD Dr. Günter Eisele,  
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

What Can Economics Contribute to Public Policy? 
Lessons from Developing Countries. 25. Sept.,  
Antrittsvorlesung von Prof. Dr. Dina Pomeranz,  
Löwenbräu-Areal, Kunsthalle Zürich, 16.00h

Die Vernehmlassung im Schatten des Referen­
dums? 25. Sept., Antrittsvorlesung von  
Prof. Dr. Nadja Braun Binder, Löwenbräu-Areal, 
Kunsthalle Zürich, 17.15h

To B or not to B: die Bedeutung der B-Zellen  
in der Immunantwort. 29. Sept., Antrittsvorlesung 
von PD Dr. Johannes Trück, Löwenbräu-Areal, 
Kunsthalle Zürich, 10.00h

Ein Leck in der Fruchtblase – abdichten oder  
reparieren? 29. Sept., Antrittsvorlesung von  
PD Dr. Martin Ehrbar, Löwenbräu-Areal, Kunst­
halle Zürich, 11.15h

Alles fliesst: Alte und neue Strömungen in  
der Magnetresonanz-Diffusionsbildgebung.  
29. Sept., Antrittsvorlesung von PD Dr. Lukas Filli, 
Löwenbräu-Areal, Kunsthalle Zürich, 12.30h

Valéry Proust Theater. Zur poetologischen und 
epistemologischen Funktion eines Theatermotivs. 
1. Okt., PD Dr. Henning Hufnagel, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.00h

Psychotherapie digital - trendy, intelligent, wirk­
sam? 1. Okt., PD Dr. Steffi Weidt, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Pädiatrie und Ökonomie: Widerspruch oder 
Chance? 1. Okt., Prof. Dr. Andreas Gerber-Grote, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

A New Era for Plastic Surgery: The Perforator  
Flap Concept and Supermicrosurgery. 6. Okt.,  
Antrittsvorlesung von PD Dr. Mario F. Scaglioni, 
Löwenbräu-Areal, Kunsthalle Zürich, 11.15h

Pulpadiagnostik. Was mir mein Zahn sagen will. 
8. Okt., PD Dr. Dan-Krister Rechenberg, UZH  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.00h

Zwischen Sputnik und Atomium: Der Kunstpar­
cours des «Belgischen Kongo» 1958 in Brüssel.  
8. Okt., Prof. Dr. Bärbel Küster, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Alte Menschen, schwache Muskeln. Warum  
ist das so?. 9. Okt., Antrittsvorlesung von PD  
Dr. Thomas Münzer, Löwenbräu-Areal, Kunst- 
halle Zürich, 16.00h

Sara vs. Siri: The Effects of Digitalizing and  
Dehumanizing Customer Touchpoints. 9. Okt.,  
Antrittsvorlesung von Prof. Dr. Anne Scherer,  
Löwenbräu-Areal, Kunsthalle Zürich, 17.15h

Playing at Oxide Interfaces. 13. Okt., Antritts­
vorlesung Prof. Dr. Marta Gibert, Löwenbräu-
Areal, Kunsthalle Zürich, 11.15h

Interventional Glaucoma – A New Mindset.  
15. Okt., PD Dr. Marc Töteberg-Harms,  
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Populismus und die Transformation des Parteien­
wettbewerbs. 15. Okt., Prof. Dr. Tarik Abou-Chadi, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Modern Imaging without Lenses: Portraits of  
Individual Molecules. 16. Okt., Antrittsvorlesung 
von PD Dr. Tatiana Latychevskaia, Löwenbräu-
Areal, Kunsthalle Zürich, 16.00h

Ethik in der Psychotherapie. 20. Okt., Antritts­
vorlesung von PD Dr. Manuel Trachsel, Löwen­
bräu-Areal, Kunsthalle Zürich, 10.00h

100 Ways of Thinking: Zusammenhang zwischen 
Herz und Hirn? 20. Okt., Antrittsvorlesung von  
PD Dr. Michael von Rhein, Löwenbräu-Areal, 
Kunsthalle Zürich, 11.15h

Knochenmarksstammzellen nach akutem  
Myokardinfarkt – Die Zukunft oder schon Ver­
gangenheit?. 20. Okt., Antrittsvorlesung von  
PD Dr. Daniel Christoph Sürder, Löwenbräu-Areal, 
Kunsthalle Zürich, 12.30h

Gefühl & Gesellschaft. Der soziale Kontext  
von Emotionen. 22. Okt., PD Dr. Nina Jakoby,  
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.00h

Freude oder Frust?  Wie wirkt sich Mutterschaft 
auf Lebenszufriedenheit aus? 22. Okt.,  
PD Dr. Klaus Preisner, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 19.30h

NEUROKOSMOS: Ein- und Ausblicke. 27. Okt.,  
Antrittsvorlesung von PD Dr. Félix Pierre Kuhn,  
Löwenbräu-Areal, Kunsthalle Zürich, 10.00h

Cosmetics and Technology. 27. Okt., Antritts­
vorlesung von Prof. Dr. Sven Gohla, Löwenbräu-
Areal, Kunsthalle Zürich, 11.15h

From Bone Marrow Transplantation to Modern 
Cell Therapies. 27. Okt., Antrittsvorlesung von  
PD Dr. Antonia M.S. Müller, Löwenbräu-Areal, 
Kunsthalle Zürich, 12.30h

Investor Psychology and FinTech. 29. Okt.,  
Prof. Dr. Stefan Zeisberger, UZH Zentrum, Rämistr. 
71, G-201 (Aula), 18.15h

Verantwortungsvolle Führung in und von Unter­
nehmen. 29. Okt., PD Dr. Christian Vögtlin,  
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

The Political Economy of Culture and Conflict.  
30. Okt., Antrittsvorlesung von Prof. Dr. David  
Yanagizawa-Drott, Löwenbräu-Areal, Kunsthalle 
Zürich, 16.00h

Water Scarcity: A Remote Sensing Perspective on 
Causes and Solutions. 30. Okt., Antrittsvorlesung 
von Prof. Dr. Alexander Damm-Reiser, Löwenbräu-
Areal, Kunsthalle Zürich, 17.15h

Wenn Viren Krebs machen. 3. Nov., PD Dr.  
Martina Broglie Däppen, UZH Zentrum, Rämistr. 71,  
G-201 (Aula), 10.00h

To seed or not to seed - Implantierbare Strahlen­
therapie bei Prostatakrebs. 3. Nov., PD Dr.  
Daniel Engeler, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 11.15h

Innovative CT-Technik – von high-speed bis  
low-dose. 5. Nov., PD Dr. Stephan Baumüller,  
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.00h

Biodiversität und Aussterben in der Erdge­
schichte. 5. Nov., PD Dr. Michael Hautmann,  
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Das körperliche Selbst und dessen Plastizität.  
5. Nov., Prof. Dr. Bigna Lenggenhager, UZH Zent­
rum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Neue «lebende Gottheiten»? – Antiker Herrscher­
kult im griechischen Osten. 12. Nov., PD Dr.  
Marco Vitale, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 17.00h

Rührung. Zur Ästhetik eines wenig angesehenen 
Gefühls. 12. Nov., PD Dr. Roger Fayet, UZH Zent­
rum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Dynamics of chromatin organization: a blueprint 
for cellular plasticity? 19. Nov., PD Dr. Célia Baroux, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.00h

Psychotherapie, quo vadis? Neue Prinzipien  
der Behandlung von Angststörungen. 19. Nov., 
Prof. Dr. Birgit Kleim, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 18.15 h

Repräsentative und direkte Demokratie. 19. Nov., 
Prof. Dr. Lucas Leemann, UZH Zentrum, Rämistr. 
71, G-201 (Aula), 19.30h

Warum brauchen Kinder mehr Schlaf als Erwach­
sene? 24. Nov., Prof. Dr. Reto Huber, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10.00h

Der Patient im Mittelpunkt: Ergebnisbeurteilung 
in der Orthopädie. 24. Nov., PD Dr. Karlmeinrad 
Giesinger, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
11.15h

Rethinking Trade Policy. 26. Nov., Prof. Dr. Ralph 
Ossa, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.00h

Jugendgewalt: Die Psyche der Täter. 26. Nov.,  
PD Dr. Marcel Aebi, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 18.15h

Die Zukunft der Nierentransplantation: immu­
nologische Toleranz oder Geweberegeneration?  
1. Dez., PD Dr. Pietro Cippà, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10.00h

Quo vadis Chirurgia Cordis? 1. Dez., PD Dr. Diana 
Reser, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Unerwünschte Beilage – Viren auf und in  
unserer Nahrung. 3. Dez., PD Dr. Claudia Melanie 
Bachofen, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
17.00h

Interpretatio graeca: Rechtspluralismus und  
Umdeutungsvorgänge in den Papyri. 3. Dez., Prof. 
Dr. José Luis Alonso, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula) 18.15h

Digging in the dark: Linking microbes to  
micropollutant degradation. 3. Dez., Prof. Dr.  
Kathrin Fenner, UZH Zentrum, Rämistr. 71,  
G-201 (Aula), 19.30h

Das Kreuz mit dem Kreuz – Bildgebung des  
Rückens. 8. Dez., PD Dr. Filippo Del Grande,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
G-201 (Aula), 10.00h

Syphilis – Neues zur alten Lustseuche. 8. Dez.,  
PD Dr. Philipp Bosshard, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Approximate dynamic programming in the era  
of business analytics. 10. Dez., Prof. Dr. Christiane 
Barz, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 17.00h

Thingvellir. Denkfiguren eines isländischen  
Andersortes. 10. Dez., Prof. Dr. Lena Rohrbach,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
G-201 (Aula), 18.15h

Überassimilierte Einwanderer? Das politische  
Verhalten von Personen mit Migrations­
hintergrund. 10. Dez., Prof. Dr. Oliver Strijbis,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
G-201 (Aula), 19.30h

Eye and art. 15. Dez., PD Dr. Karla Chaloupka,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
 G-201 (Aula), 10.00h

Kann der Bruch des Oberarmkopfes auf die  
leichte Schulter genommen werden? 15. Dez.,  
PD Dr. Christian Spross, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

An inside look into the retina: cone mosaic  
patterns in health and disease. 17. Dez.,  
PD Dr. Marijana Samardzija,Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.00h
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Autorität der Natur
Seit je berufen sich verschiedene Ideologien 
auf eine ursprüngliche, natürliche Ordnung. 
Dabei gilt etwa Homosexualität als unnatür-
lich, oder Flutkatastrophen werden als Rache 
der Natur betrachtet. Dagegen argumen
tieren Philosophen: Natur sei einfach und 
schreibe uns nichts vor. Warum wird aber 
noch heute – beispielsweise bei Diskussionen 
um Gentechnologie oder gleichgeschlechtli-
che Ehe – in der Natur nach moralischer  
Autorität gesucht? Dieser Frage stellt sich 
Lorraine Daston vom Max-Planck-Institut 
und der Universität Chicago an der diesjäh-
rigen «Fleck Lecture». Die Veranstaltung fin-
det  in englischer Sprache statt.

19. Oktober, 18.15–19.45 Uhr, Kunsthalle Zürich,  
Limmatstrasse 270

Denken zwischen Kunst und Wissenschaft
Wie funktioniert eigentlich Denken? Ist Musizieren auch eine Form des Denkens? Welches Verhältnis hat die Forschung zum Bild? Ant-
worten auf diese Fragen präsentiert die UZH gemeinsam mit der Kunsthalle Zürich am Wissensfestival «100 Ways of Thinking». Die 
Ausstellung spannt den Bogen zwischen Forschung und Kunst und bietet eine Plattform für Vorträge, Performances, Seminare und Podien. 
Kunstschaffende vermitteln ihren Blick auf die Wissenschaft, und Forschende der UZH stellen ihre vielseitigen Projekte vor. So wird die 
Kunsthalle während zweier Monate zur Universität. 
 
Bis 4. November, Kunsthalle Zürich, Limmatstrasse 270

Studentisches Filmfestival
«Regard Bleu» ist ein Filmfestival, das von Studierenden des Instituts für Sozialanthropologie 
und Empirische Kulturwissenschaft organisiert wird. Es zeigt ausschliesslich studentische 
Produktionen und gewährt einen Einblick in aktuelle Strömungen des ethnografischen Film-
schaffens aus dem In- und Ausland. Dabei bietet «Regard Bleu» immer wieder die Möglichkeit, 
sich über das Filmemachen innerhalb der Sozial- und Kulturwissenschaften sowie an ihren 
Schnittstellen Gedanken zu machen, sich darüber auszutauschen und sie zu diskutieren. Die 
diesjährige Ausgabe des Festivals wird in Kooperation mit der Audiovisuellen Kommission 
der Schweizerischen Ethnologischen Gesellschaft und dem Symposium «Virtual realities: 
Re-thinking ‹experience› in the age of new immersive media» durchgeführt.

19. bis 21. Oktober, Völkerkundemuseum, Pelikanstrasse 40, 8001 Zürich

Aloha und Widerstand
Die bewegte Geschichte des Inselstaats  
Hawaii ist kaum bekannt, doch sie ist auch 
heute noch auf einzigartige Weise prägend. 
Bereits im frühen 19. Jahrhundert wandelte 
sich die polynesische Gesellschaft zu einem 
souveränen Staatswesen, dessen letzte Kö-
nigin 1893 mit US-Unterstützung gestürzt 
wurde. Heute gilt die über lange Zeit un-
terdrückte Kultur wieder als wichtiges Zei-
chen gelebter hawaiianischer Identität, wie 
es beispielsweise die hawaiische Sprache, 
der Tanz Hula und die traditionelle Täto-
wierkunst Tatau bezeugen. Ulrich Menter, 
Ozeanien-Referent des Linden-Museums 
in Stuttgart, rückt in seinem Vortrag ver-
schiedene bedeutende Abschnitte aus der 
Vergangenheit des Archipels in den Fokus 
und richtet zugleich den Blick auf die ha-
waiianische Gegenwart.

11. Oktober, 19.00–20.30 Uhr, Völkerkunde­
museum, Pelikanstrasse 40, 8001 Zürich

ASVZ-Sportwoche
Warum nicht ein Einsteigertraining für 
Street Dance besuchen? Oder Body Combat 
testen? Oder Tennis-Schnupperlektionen? 
An der «ASVZ Sports Week» vom 22. bis  
30. September offeriert der Akademische 
Sportverband Zürich ein vielfältiges Pro-
gramm mit Trainings in bekannten und we-
niger bekannten Sportarten sowie zahlrei-
che Turniere und andere Events.	  

22. bis 30. September, verschiedene Standorte 

Digitales Aufwachsen
Der Begriff «Digital Native» suggeriert, 
dass Kinder und Jugendliche sich viel 
selbstverständlicher und versierter in der 
digitalen Welt bewegen als Erwachsene. 
Dabei wird jedoch übersehen, dass die not-
wendigen Kompetenzen nicht angeboren 
sind, sondern zuerst erlernt werden müs-
sen. Behörden, Unternehmen und Eltern 
sind gleichermassen gefordert, wenn es 
darum geht, die Kinder bei diesem Lern-
prozess zu unterstützen und vor den damit 
verbundenen Risiken zu schützen. Der 
Vortrag «Growing up in digital societies –  
supporting and protecting children online» 
zeigt, wo genau die vielfältigen Heraus
forderungen liegen. Der Vortrag wird in 
englischer Sprache abgehalten und ist Teil 
der Ringvorlesung der Digital Society  
Initiative der UZH. 

16. Oktober, 16.15–17.45 Uhr, UZH Zentrum,  
Rämistrasse 71, KOL-G-201

19.–20.10.2018 

REGARD  
BLEU
Ethnographic  
Filmfestival 19./21.10.2018 

CAV  
Symposium
Virtual realities:  
Re-thinking ‘experience’ 
in the age of new  
immersive media

Trans* an der UZH
Die UZH widmet dem Thema Transidenti-
tät eine öffentliche Veranstaltung. Der An-
lass «Trans* an der UZH – was bedeutet 
das?» beleuchtet mit Kurzinputs und einer 
moderierten Podiumsdiskussion Fragen 
wie «Was heisst Transidentität?» und «Wie 
kann die Universität für Transmenschen 
faire Studien- und Arbeitsbedingungen 
schaffen?» Im Anschluss an die Veranstal-
tung besteht die Möglichkeit, sich bei einem 
Snackapéro an verschiedenen Ständen noch 
weiter zu informieren. Für die Veranstal-
tung wird eine Anmeldung erbeten, die  
anonym möglich ist. 

27. September, 16.30–18.00 Uhr, UZH Zentrum, 
KOL-G-201; Anmeldung: http://tiny.uzh.ch/PV

Fo
to

: S
eb

as
ti

an
 Je

ss
be

rg
er

Bi
ld

: H
al

 G
at

ew
oo

d 
on

 U
ns

pl
as

h



UZH Journal   Die Campus-Zeitung der Universität Zürich   Nr. 3, September 2018Campus   Die Letzte
20

Die ganze Stadt ist eine Universität

«Weil ich meine Schwedisch-Kenntnisse ver-
bessern wollte, wählte ich für meinen Aus-
landaufenthalt die Universität Lund in 
Südschweden. Schwedisch zu sprechen, er-
fordert aber Disziplin, denn in Lund spre-
chen fast alle Englisch. Auf den ersten Blick 
erscheint das Städtchen provinziell – den 
Charme der Kleinstadt mit ihren Kopfstein-
pflastergassen, der Mischung aus alten und 

neuen Bauten und der dominierenden Ka-
thedrale schätzte ich aber von Anfang an. 

Lund lädt zum Verweilen ein und ver-
breitet mit den vielen Cafés anste-

ckende Gemütlichkeit. Weil 2018 
das 350-jährige Bestehen der 

Universität gefeiert wird und 
zugleich der nur alle vier Jahre 
stattfindende Karneval an-
stand, hatte ich doppeltes 
Glück.  
Während des Semesters 
schläft die Stadt nie. Die Uni 
ist überall präsent. Von den 

über 120 000 Einwohnern sind 
rund zwei Drittel Studierende. 

Anders als bei uns konzentriert 
man sich während Wochen nur auf 

einen oder zwei Kurse und verbringt 
weniger Zeit in den Vorlesungssälen. Der 

Umgang mit den Professorinnen und Profes-
soren ist sehr locker und freundschaftlich.

 Nicht so einfach gestaltet sich in Lund die 
Wohnungssuche. Das Angebot ist limitiert, 
und wenn man von der Uni keinen Platz in 
einem der Studentenwohnheime erhält, 
muss man sich selbst organisieren. Eine  
Besonderheit des schwedischen Studenten
lebens sind die Nationen. Am Anfang des 
Semesters schliesst man sich einer von zwölf 
Verbindungen an, die geografische Namen 

tragen und gesellschaftliche Aktivitäten an-
bieten. Ich habe mich für Östgöta entschie-
den, die älteste Nation aus der Gründerzeit 
der Universität, und viele spannende Stun-
den in ihrem Haus verbringen dürfen. Aber 
nicht nur in der Nation habe ich mich zu 
Hause gefühlt, sondern auch in meiner Men-
torengruppe. Austauschstudierenden wird 
eine etwa gleiche Zahl ortsansässiger Studie-
render zugeteilt, die gemeinsam Ausflüge 
organisieren. Von dieser Erfahrung kann ich 
profitieren in meiner Funktion als Koordi
natorin des Buddy-Systems von ESN Zürich 
(Erasmus Student Network), das lokale  
Studierende mit Austauschstudentinnen  
und -studenten paart. Der Auslandaufenthalt 
hat meine Erwartungen voll und ganz erfüllt, 
wenn nicht sogar übertroffen. Lund ist nun 
wie ein zweites Zuhause für mich.» �  
Melanie Trüssel 

Weitere Infos zu Studienaufenthalten im Ausland: 
www.int.uzh.ch

Verkehrte Welt

UZH GLOBAL NR. 17 STIMMT ES, DASS…

DAS UNIDING NR. 69 GEORG-BÜCHNER-PLATZ

STUDIEREN IM AUSLAND

Melanie Trüssel studiert  
an der UZH Allgemeine 
Sprachwissenschaft. Von 
Januar bis Juni 2018 ab­
solvierte sie ein Ausland­
semester an der Universität 
Lund in Schweden.

Roger Nickl

Steht man auf dem Georg-Büchner-Platz 
des Irchel-Campus, hat man die Füsse 
nicht ganz auf dem Boden. Sie ragen viel-
mehr in den blauen Tartan-Himmel hinein, 
mit dem die 40 mal 40 Meter grosse Fläche 
belegt ist. Verkehrte Welt also. Die Situa-
tion erinnert an die Hauptfigur aus Georg 
Büchners (1813 –1837) gleichnamiger Er-
zählung «Lenz», die mit geradezu mani-
schem Furor durchs Gebirge rast. «Müdig-
keit spürte er keine, nur war es ihm 
manchmal unangenehm, dass er nicht auf 
dem Kopf gehen konnte», heisst es dort. 
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Gestaltet wurde der 1995 eingeweihte  
Georg-Büchner-Platz vom bekannten 
Schweizer Grafiker, Maler und Plastiker 
Gottfried Honegger (1917– 2016). Das him-
melblaue Tartan-Quadrat ist eingefasst von 
schroffen Betonklippen – dahinter erheben 
sich wie Felswände die Institutsgebäude der 
UZH und eine gelbe, 17 Meter hohe Stahl-
säule. Auf einer Metallplakette wird zudem 
Büchners «Lenz» zitiert. 

Gottfried Honeggers Ziel war es, einen 
Platz zum Verweilen zu schaffen und zu-
gleich einen Ort für die Phantasie und die 
Kreativität zu entwerfen. Und vielleicht ent-

stehen neue Ideen – der Treibstoff für Kunst 
und Wissenschaft – ja gerade dann, wenn 
wir versuchen, die Welt einmal ganz anders 
zu betrachten, zum Beispiel kopfüber. 

Georg Büchner verband Kunst und  
Wissenschaft übrigens geradezu ideal. Er 
schrieb nicht nur grossartige literarische 
Texte, sondern war auch Naturforscher. 
Büchner promovierte 1836 an der Uni
versität Zürich mit einer Abhandlung über 
das Nervensystem von Fischen und wurde 
anschliessend zum Privatdozenten er-
nannt. Kurz darauf erkrankte er an Typhus 
und starb erst 24-jährig. 

...weibliche Stimmen 
angenehmer klingen 
als männliche?
Volker Dellwo

 Ja und nein. Für die These spricht, dass die 
weibliche Stimme im Kindesalter eine be-
sondere biologische Bedeutung hat. Die 
Stimme der Mutter trägt schon vor der Ge-
burt zu einer gesunden Entwicklung des 
Gehirns bei und wird nach der Geburt auch 
als Erste erkannt; die Stimme des Vaters 
folgt erst sechs Monate später. Dies zeigt, 
dass Kinder eine besondere Beziehung zur 
weiblichen Stimme aufbauen. 

Ob dies mit einer grundsätzlich angeneh-
meren weiblichen Stimme zusammenhängt, 
ist unklar und richtet sich auch danach, wie 
wir «angenehm» definieren. Es ist aber plau-
sibel, dass die Stimme der Mutter, die bei 
Kindern emotional sehr positiv konnotiert 
ist, auch ein gewisses Wohlbefinden hervor-
ruft. Möglicherweise prägt sie sogar, was 
später als angenehm empfunden wird.

Gegen die These spricht, dass sich weibli-
che Stimmen gerade in der westlichen Ge-
sellschaft immer mehr vermännlichen. In 
den USA hat sich in den vergangenen Jahren 
das Phänomen des «vocal fry», zu Deutsch: 
Krächzstimme, unter Sprecherinnen auffäl-
lig verbreitet. Im Deutschen hat sich die  
höhere Stimmtonhöhe der Sprecherinnen 
über einen Messzeitraum von 50 Jahren im-
mer mehr den tieferen Stimmen der Männer 
angeglichen. Ob diese Veränderungen weib-
liche Stimmen angenehmer machen, ist un-
klar. Es wäre jedoch nicht plausibel, wenn 
grosse Sprechergruppen ihre stimmlichen 
Merkmale systematisch den Männern an-
gleichen, um damit an Ästhetik zu verlieren. 

Nicht zuletzt ist der Klang der Stimme auch 
ein wichtiges Merkmal für die Auswahl der 
Geschlechtspartner. Wenn beide Geschlech-
ter sich generell mehr zur vermeintlich an-
genehmeren weiblichen Stimme hingezogen 
fühlten, hätten wir wahrscheinlich ein fort-
pflanzungstechnisches Problem. Dass weib-
liche Stimmen als angenehmer wahrgenom-
men werden, ist daher vielleicht eher eine 
von Männern geprägte These.

Tatsache ist, dass weiblichen Stimmen in 
der Wissenschaft bisher verhältnismässig 
wenig Beachtung geschenkt wurde. Dies re-
sultiert nicht nur aus einer männlich domi-
nierten Wissenschaftsgeschichte, sondern 
auch daraus, dass die physikalischen Cha-
rakteristika postpubertärer männlicher Stim-
men sich besser zum Testen grundlegender 
Modelle der Stimmproduktion eignen. Es 
wurde schon oft moniert, dass dies mög
licherweise zu Trugschlüssen in der Wissen-
schaft der menschlichen Stimme geführt hat. 

Wichtig ist daher, dass die weibliche 
Stimme in Zukunft ausgiebiger studiert 
wird, damit grundlegende Fragen zu ihrer 
Funktion und Ästhetik besser beantwortet 
werden können.
 
Volker Dellwo ist Professor für Phonetik  
am Phonetischen Laboratorium der UZH.

«Die Stimme der Mutter ruft  
meist Wohlbefinden hervor.»

Volker Dellwo, Professor für Phonetik


